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Sie öeittfchen Generalgouverneure
IM 7. Kriegsanleihe.
«.Wer Kraft im Arm hak, geh' sie

zu beweisen", ruft der Dichter dem
deutschen Volke zu, —aber Kraft will
ernährt und erhalten sein! Dazu helfe
einZe d e r, auch der,  dem«Kraft im
Arm noch fehlt und schon verging"!

Wer das Schwert nicht zu schwin¬
gen vermag, werde nicht müde, Gut
und Habe mit dem Vaterland zu
teilen!

Die Wul unserer Feinde wird
sich an dem Eisenwall unserer Krie¬
ger um so eher brechen, wenn Sieges-
wille und Opferfteudigkeit unseres
ganzen Volkes ihn stützen!

von Beseler,
General der Infanterie,

Generalgouverneur von Warschau.
*

Immer gewaltiger hebt sich nach
dreijähriger Kriegszeit die mililärische
Ueberlegenheit Deutschlands über
seine Feinde aus dem Gewirr der
Kämpfe an allen Fronten heraus.
Jetzt gilt es auch seine finanzielle
Aeberlegenheit durch ein überwä'lli-
gendes Ergebnis der Zeichnungen auf
die neue Kriegsanleihe außer Frage
zu stellen. Jeder treue Deutsche Helte
dazu an seinem Teil, und der Sieg ist
unser!
Freiherr v. Falkenhausen,

Generaloberst und
Generalgouverneur von Belgien._

'Hwerster ^ euertamps
int  ganzen Westen.

Amtlich. Großes Hauptquartier . 2ß.  Sept . (WLB .j
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Westlicher Kriegsschauplatz.
^Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht : An dev

Mchtftont in Flanier » ist seit gestern der Feuer-
von neuem stark aufgelcbt.

Morgens nahmen unsere Truppen einen Teil des
>0. September nördlich der Straße Menm - Kpcru
"reuen Geländes durch kraftvollen Ansturm »vierer,
^engster Zusammenfassung ihres Feuers und gro-
«räfte -Einsatz versuchten die Engländer durch vier-

.M heftige Gegenangriffe , uns wieder zurückzudrä !'.-
Feind wurde abgeschlagen. Tas zwischen

Mn -Wald und der großen Straße erkämpfte Ge-
öon  uvs behauptet . Außer blutigen Per-

^ büßten die Engländer über 250 Gefangene ein.
» h■ steigerte sich das Feuer an der Küste»

Meder Ostende von See und Land aus beschossen
Ä bon der User bis zur Lhs.

>>t? starkem Feuer während der Nacht schwoll
Dirn, (Mittwoch) morgen die Artillerne -Wirküng vom

Hülster Wald bis zum Kanal Comines —Upern
gponttnclfeuer an:
SHf dem größten Teil dieser Front setzten dayn

In saute rie -Angriffe ein.
^" Schlacht ist in vollem Gange.
£7  Artois und beiderseits von St . Quentin nahm
Untätigkeit vielfach zu.
^vends griffen die Engländer bei Gonnelieu an
fangen vorübergehend in unsere Linien. Gegen-

.bertrieben den Feind.
„." «sgruppe Deutscher Kronprinz : In mehreren

^ulten der Aisne - und Champagne-Front lag leb-
ben  i Mct  aus unseren Stellungen und Batterien,

«ampf kräftig anfnahme ». Erkundungsgefechte
Q für uns günstig.
>or Verdun schwoll zeitweilig der Feuerkampf

^stufer der Maas zu großer Heftigkeit an.
lizs°on Beaumont machten die Franzose » auf die

von uns dort genommenen Gräben einen
yietc FUeger griffen erneut abends London und

7«ftknplLtz« beiderseits de« Kanals an. « o,nben.
Aovep sowie auf « - ».

togne , Calais , Graveliues und Tunurchcn paic « vr-
kaunte Brandwirkung . Eines unserer Flugzeuge ist »i.ht
znrüagckchrt.

Ueber Land verloren die Gegner gestern 15  Flug¬
zeuge . Oberleutaut Berthold brachte seinen 21. Gegner
im Lustkampszum Absturz . l

Oefllicher Kriegsschauplatz.
Front Prinz Leopold : Bei Jacobstadt , am Trh-

stvjaty -See , westlich Luek und bei Tarnopvl war die
russische Artillerie tätiger als in letzter Zeit.

Front Erzherzog Joseph : Südlich des Sercth bra¬
che» vcutsche SturmtruPPcn bis in die Hinteren Linien
der russischen Stellung ein. Sie kehrten nach Zerstö¬
rung der feindlichen Grabenanlagen mit mehr als I 50
Gefangenen und mehreren Maschinengewehren zurück.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister : Lntendor 'f.

Schnelles Ende
der dritten Flandernschlacht.

Wirder ganz nutzlose Opfer.
Frühzeitiger als nach den ersten beiden Flan-

dernichlachten haben diesmal die Engländer ihre Jnsan-
tcricangrissc einstcllcn müssen, die sie auch am Mon¬
tag noch nicht wieder aufnehmen konnten. Unsere Pa¬
trouillen brachten in erfolgreichen Unternehmungen an
mehreren Stellen Maschinengewehre und Gefangene ein,
während unsere Artillerie mit sichtbarem Erfolge die
gegnerische» Batterie » bekämpfte, deren Feuer an vie¬
len Stellen zum Nachlassen gezwungen wurde.

* * *

Im Raume von St . Quentin , besonders zwischen
Lendhuille und der Malakoff -Ferme, steigerte sich
niehrfach die Feuertätigkeit . Ein sich dort vorberei¬
tendes feindliches Unternehmen kam in unserer Feuer¬
wirkung nicht zur Turchführung . Nach gründlicher
Verwüstung von St . Quentin haben die Franzosen als
Ziel ihrer Bombenabwürfe Cambrai gewählt . Ein Ge¬
schwader von 15 Flugzeugen zerstörte dort zahlreiche
Häuser und tötete eine Anzahl französischer Bürger.

An der Lauffaux -Ecke hielt das schon seit einigen
Tagen starke feindliche Feuer an , das gegen Abend zu
erheblicher Heftigkeit anwuchs. Unsere Stoßtrupps
tonttten in Gegend Brahe  bis zum zweiten fran¬
zösischen Graben Vordringen und brachten eine grö¬
ßere Anzahl französischer Gefangener und Schnellade-
zewehre ein . Auch am Poehlberge kehrten unsere
Patrouillen mit Gefangenen und Beute zurück.

Auf dem Westufer der Maas holten in der Nacht
zum 24. unsere Stoßtrupps südlich Laucourt eine
größere Anzahl Gefangener und ein Maschinengewehr
aus der feindlichen Stellung . Infolge der örtlichen
Kämpfe erhöhte sich die beiderseitige Artillerietätig¬
leit und blieb auch während der Nacht lebhaft . Mehr¬
fach erkannte feindliche Ansammlungen wurden von uns
unter Vernichtungsfeuer genommen.

Oestlich der Maas habe« wir an verschiedenen
Stellen unsere Stellungen verbessert, zwischen Sa-
nroqncur und Höhe 344 wurde« «nsere Stellungen
in sc » letzten Tagen um einige hundert Meter vor-
zclcgt . Bei den Unternehmungen am 24. September
südlich Beaumont und nördlich Bezonvaux hatten die
Franzosen außer der Einbuße von mehreren hundert
Gefangenen schwere blutige Verluste._

2lovd George mutz. . .
England muß auf die deutsche Rate antworten.

Tie führende liberale Zeitung Englands „Man¬
chester Guardian " schreibt:

Auf die deutsche Antwortnote mutz Llohd George
eine Antwort geben . Immerhin kann die deutsche
Fricdensnote der Ausgang  zu weltpolitischen Ent¬
scheidungen sein , denn der Inhalt der deutschen Note
atmet eine gewisse Versöhnlichkeit  und Auf¬
richtigkeit . Die nächsten 14 Tage werden uns Klar¬
heit bringen.

Ter „Manchester Guardian " ist ein alter Par¬
teigänger von Llohd George . Man wird daher anneh-
nie « dürfen , daß dieser keine Meinung vertritt , die
seinem Herrn und Meister schaden könnte. Man wird
vielmehr damit zu rechnen haben, daß dieser erst
über seine Meinung wenigstens indirekt befragt wor¬
den ist.

Rußland und der Papst.
Ter Mailänder „Corriere della Sera " meldet aus

Petersburg : „Die russische  Regierung wird die
Papstnote selbständig  beantworten . Sie hat sich
dabei dem kriegs feindlichen  Drucke des Arbeiter¬
und Soldatenrates gefügt.

Nach weiteren Petersburger Meldungen liegt dem
am gestrigen Montag in Petersburg zusammengetre-
tenen demokratischen Kongreß ein Antrag aller maxi-
m a l i st t scde n Verbände Rußland « vor . der von der

Negierung die Ausnahme sofortiger  Friedensver-
handlungen verlangt . Der Antrag wird unterstützt von
den Soldaten - und Arbeiterräten in Moskau , Kron¬
stadt , Odessa und Kiew.

Tie Friedensfreunde in Amerika werde« energisch.
Angesichts der deutschen Note verlangten die Se¬

natoren L od ge uud Stone  im Senat das Erscheinen
des Präsidenten Wilson , um ihn über wichtige Fragen
zu den aus der Papstnote  und den Antworten
der Mittelmächte sich ergebenden Friede ns Möglich¬
keiten zu hören . Staatssekretär Lansing konnte eine
Erklärung im Namen des Präsidenten  nicht abqeben

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Neue amerikanische „Freiheits "anleihe.

Tem Pariser Regierungsblatt « „Temps " zufolge
teilte der Staatssekretär der Finanzen in Amerika
mit , daß im nächsten Monat eine neue große Anleihe
ausgeschrieben würde . Diese zweite Freiheitsanleihe
wird am 1 . Oktober eröffnet und am 27. Oktober ge-
schlosjen werden . Am 4 . Oktober soll als Propaganda
für die Anleihe im ganzen Lande der Tag des Frei-
hcitSfesteS gefeiert werden.

Offenbar muh man drüben allmählich erkennen,
daß es mit Parlamentsbewilligungen von ungemesse¬
nen Riesensummen allein nicht getan ist, daß die Gel¬
der auch aufgebracht werden müssen. Daß man trog
der entsetzlichen Steuern (33 Proz . auf die ganz gro¬
ben Einkommen nicht zum Ziele kommt, das weiß man
sehr wohl ; also mutz man Anleihen aufnehmen , ganz
»lr ob man schon mitten im Kriege stände. Und da
die Begeisterung dafür trotz der riesenhaften Krieas-
jewlmic recht bescheiden ist, muß man schon jc«t die
»weite Anleihe aufnehmien!

relliusre - imeut ocr Soldateska in Sin .u., ^ -.
Tic fiiinländische Presse protestiert eneraiick ae-

gi-n die wachsende Zügello si gke it tu min
Ä- olöntefffa . Kein Tag vergehe ohne große Gewalt-
wien Tre  russische Armee in Finnland seien keine
Soldaten ' ° ndern unrformierte Banditen,  die
das Land brandschatzten . Wenn sich die Regieruna
nicht in der Lage sieht, dem ein Ende zu mackes
wird das finnische Volk zur Selbsthilfe greifet und
seine Schützenvereine bewaffnen und daraus eine Na-
tivnalmilrz bilden , auch auf die Gefahr hin daß
daraus Verwickelungen entstehen könnten. ’ °

Lang amer Stimmungsunisch « «:,g in Italic ».
£cc „ fat ^ iWe -'Corriere d'Jtalia " schreibt hoff¬

nungsvoller . Er meint , das letzte Wort über die Note
der Mittelmächte sei noch nicht gesprochen, falls ' dar¬
über weitere Erklärungen bei der Reichstagseröffnuna
folge ». ”

? >c Eu.glanvcr beschießen vic Kirchen.
Bon der flandrischen Küste wird uns geschrieben:
<-»> Frühmesse Hai begonnen, durch die bunten

( ' -erf nn -v bricht das Licht des jungen Morgens,
vl"*. Hochaltar amtiert der silberhaarige , ehrwürdige
Pi - rrer.

Eck ist kein ruhiger Gottesdienst, in die heilige
Handlung Ijüu' tu tönt der Donner der schweren Ge¬
ck'.ritze ober unbesorgt geht der Geistliche seinen from-
mcr. Pflichten nach , andachtsversunken folgt ihm die
Gemeinde . Wo ist der gute Christ sicherer als im
Hause se>ueS Gottes , zu den Füßen seines Heilandes!
.ur 11 Feind wird es wagen , auf die schlanken Türme
der Kathedrale seine verderbenbringenden Geschütz¬
rohre  zu richten !!

Ta — ein D 0 n n e r , daß der hohe Bau in den
Fugen erbebt , ein Feuer  sch Walch  mit giftigem
-.wuw erfüllt den heiligen Raum . In die Mitte der
knie enden Gemeinde schmettern die Splitter des feind¬
lichen Großgeschösses . Neben der Mutter liegt die
?orts  fuge übliche Tochter , neben dem Greis sein Enkel-
T.5,d . zersetzt , zerschlagen  vor dem Hochaltar, an
d; e Stelle , wo selbst ein Wilder den Frieden achtet.
'c -i iegteu Geschosse englischerMonktoren  in den
G .ck es dienst der Ostender Peter - und Pauls -Kathcsralc
an Morgen des 22 . September.

Tie Erfahrungen eines langen Krieges lassen uns
>-.'N unseren Feinden alles erwarten. Wir erlebten den
sorgsam v 0 r b e r e i te te n K in der m0 rd in Karls-
-, ;!' c die Vernichtung der Freiburger Lazarette durch
französische und englische Flieger . Tie feindliche Presse
war stolz darauf und hat es begeistert gefeiert , doch
das waren deutsche Opfer.

Wer aber hieß den englischen Führer seine Ge¬
ckck, ritze auf dieses friedliche Gotteshaus  rich¬
ten . in dem ausschließlich Freunde seines Vol¬
kes.  seines Königs sich zu frommer Andacht vereint
hatten '? Weit ab von allen kriegerischen Anlagen ragen
jene weißen Kirchtürme yen Himmel.

.Hier war kein feindliches  Ziel zu erwarten,
da» loußte man drüben sehr wohl! Wer wird dereinst
Rede stehen müssen für das Blut dieser unschuldigsten
oller Kriegsopfer ? Das fragen nicht nur wir , es
»ragen Tauserde von belgischen Büraern.

* *
»

J



ä: Immer wieder: Versenkt!
Nördlich von Aalesund an der norwegischen Kiiste

ist am Sonnabend abend ein Boot mit zwölf Mann
dom englischen Schiff „Chamberlain" gelandet, das am
Dienstag bei den Shetlandsinseln versenkt worden ist.
Tie Mannschaft war in zwei Boote gegangen. Bei
der Explosion wurden drei Mann getötet.  Drei¬
zehn Mann gingen in das eine Boot , einer von ihnen
starb unterwegs . Die übrigen haben große Leiden aus¬
gestanden.

Das Ministerium des Aeußern erhielt von dem
Vizekonsulat in Hüll die Meldung , daß der Ta inr er
„Matti " am 22. September versenkt worden ist. Drei
Mann wurden getötet, 16 in Hüll gelandet.

Ter Vizekonsul in Gibraltar drahtet, daß der
Dampfer „Johann Knudscn" versenkt worden ist.

Ein deutsches Helvenstiick.
Ein prächtiges deutsches Heldenstücklein wird in

einem erst fetzt hier cingegangencn Bericht des Kaiserl.
Deutschen Konsulats für Mozambique vom 11 . Novem¬
ber 1915 mitgeteilt . Danach haben sich in der Zeit
vom 5. April bis 5. September 1915 von den im
Hasen des Ortes Mozambique (Portugiesisch -Lst-
asrika. südlich von Teutsch-Ostafrika) liegenden beiden
deutschen Dampfern „Zielen " (Norddeutscher Lloyd) und
„Khatif" (Deutsche Ostafrika-Linie ) ohne Vorwissen der
portugiesischen Lanvesbehörden insgesamt über hun¬
dert ' Männer  entfernt , um sich den Schutzgebiets-
behörden Teutsch-Ostafrikas' zur Verteidigung unserer
Kolonien zur Verfügung zu stellen. Diese wackeren
Landsleute unternahmen die Fahrt in Rettungs¬
booten der beiden Dampfer ; sie sind sämtlich glück¬
lich in Mikindani (Teutsch-Ostafrika) gelandet.  Es
ist anzunehmen, daß sie zur Durchführung der rund
340 Seemeilen betragenden Strecke Mozambique—
Mikindani etwa 11 bis 12 Tage gebraucht haben wer¬
den , da es ihnen wegen der auch die portugiesische
Küste überivachenden britischen Kriegsfahrzeuge wohl
nur während der Nachtzeit möglich gewesen sein wird,
zu fahren.

Rußlands Aerpfändnttg.
Ehedem gehörte Alaska, die Nordwestspitze von

Amerika, den Russen und wurde dann au die Vereinig¬
ten Staaten verkauft. Jetzt streckt Uncle Sam , ungetreu
seinem oft betonten Prinzip „Amerika den Amerika¬
nern", seine gierigen langen Finger »ach Asien aus:

Die Kopenhggener „Berlingske Tidende" meldet
aus der finnischen Hafenstadt Haparanda : Mit großer
Bestimmtheit auftretende Gerüchte besagen, die Ver¬
einigten Staaten hätten der russischen Negierung oor-
geschlagen, Kamtschatka, den nordöstlichen Zipfel von
Asien , von Sibirien , nur durch die Behringstraße von
Amerika getrennt , gegen Bezahlung  eines sehr be¬
deutenden Betrages zu übernehmen.

' * * ^
* Auf dein Bahnhofe in Rcuß wurden der Brem-

seri» Thtssen betut Besteigen eines Zuges beide Beine
abgefahren. Die Verletzte starb alsbald.

Aever die Propyezetyungen
vom Weltkrieg und vom Frieden.

tf . Wie immer bei großen Ereignissen , so auch bei
diesem großen Weltkrieg, ist das Interesse für die Pro-
phezeirrngen in hohem Maße wieder erwacht.

üf.t vieren Prophezeiungen wurden vre: bc-
jS'.'.öu*  er ns: genommen. Die erste war 1910 von Toi-
#- - - *verrührend ; er sagte: „Der große Weltbrand wird

begrünen, angesieckt durch die große Fackel in
«nkn'n -Europa. Danach sehe ich ganz Europa in Flam-
iis-r.r und ‘-oüu ." — Abgesehen von der Jahreszahl,
steiNNi diP Vorhersage init der Wirklichkeit überein.

Die Seherin in Berlin,  Frau von Ferriem,
stelle noch einige Jahre früher : „Ja , ich sehe ihn kom¬
me:!, den unvermeidlichen Krieg, doch er zieht sich noch
en -.v Äkeihe von Jahren hinaus . — Aber wehe, dann
bricht er los. Es wird mehr gekämpft werden ats
gck/71. Tas war nur eine Spielerei gegen den kommen¬
den Weltkrieg. Traurige Jahre werden kommen, aber
Sieger bleibt Deutschland und nochmals Deutschland."

Die bekannte Pariser Wahrsagerin schrieb 1913
als Prophezeiung für die Zukunft : „Was das Drama
iiu Kaiser Hause betrifft , das ich voranssagte , es wird sah
bald erfüllen . Nichts kann das Schicksal aufhalten.
Regieren wird ein junger Mann, der noch nicht regieren
sbrlte. Ter große Weltkrieg, welche der große Komet
-19J.0 verkündete, wird dann anbrechen. "Es werden
Frankreichs Erde und Flüsse vom Blute sich färben,
.:;u. das Feuer wird alles verwüsten und von cec
ErOe zum Himmel aussteigen und vom Hirnmel zur
Erde fallen ."

Diese drei Voraussagungen sind eingetroffen und
nehmen unser Interesse gefangen, da an den Tatsachen
nicht gerüttelt werden kann, Ueber andere Voraus-
lngungsn gehe ich deshalb hinweg.

Eine interessante Weissagung aus dem Jahre 1670,
welche im Nachlaß eines Mainzer Domkapitulars ge-
studcir wurde, sei ebenfalls angeführt.

„Zur Zeit der Kornblüte werden Teutschlands
heil,de über dasselbe herfallen ; aber in schwerem Rin-
v u wird Deutschland sich der Feinde erwehren. Tie
pivngolei und Pviackenland wird großes Blutvergießen
.Yen! Ter Türke wird Deutschlands Helfer sein und
eine Pferde bei Köln im Rhein tränken. Den nieder-
eatschen und burgundischen Kreis wird Teutschland
riederhaben und es wird an das Meer gelangen. —
wunderbares wird kommen: Man wird wie die Vögel
•’. S Himmels in Lüften fliegen, mit Wagen ohne Pserde
ähren, die Artollerey wird Kugeln schleudern, die
r-cver weiter schießen. Das unlöschbare Feuer Naphta
uird Flecken und Dörfer zerstören. — Der Wittwen und
Waisen wird eine Menge sein, und wehe, wehe wird die
hielt schreien. Denn groß wird Hunger und Elend
cln . Mtßwachs und Heuschrecken werden kommen. Jahre
Bird das' Elend dauern. Aber es wird Einfachheit
res Lcbcns kommen und reiche Ernten das Gedeihen
,er Völker wieder aufrichten."

Außerdem ist auch 20 Jahre dor dem Kriege
)ieser Weltkrieg und daß er aus einem Fürstenmorde
-crvorgchen sollte, genau  vorausgesagt in England
nt Jahre 1894.

Tie Prophezeiungen über den Frieden  waren
reuig zntrefsend bisher. Die erste Friedensbotschaft
'am ans Deutschland, von einer Frau aus der Gegend
wo Jena und von einem Hellseher aus dem Osna-
brückischeiu Beide prophezeiten übereinstimmend die
,4£tt pei- Kirschblüte vom 1915 als die Zeit des Kriegs-
;»dcs und des Friedens . Beide sagten zugleich ihren
.'igenen Tod voraus . — Sie starben, aber die Friedens-
grophezeiung erfüllte sich nicht.

Tie Pariser Prophetin , deren Kriegsprophezeiung
llugctrossen war, verkündete 1915, daß im Juni der
-frieden geschlossen werde. Ganz Frankreich schwor auf
den Frieden im Juni und auch in Deutschland ver-
oreitete sich diese Hoffnung auf Frieden. Aber der
Jum 1915 ging vorüber und der von 16 und 17»
ohne den ersehnten Frieden zu bringen. — Ein alter
Kalender von 1814 weissagte , daß der Friede Weih¬
nachten geschlossen werden würde im Jahre 1914.

Ein Mann , weicher gut rechnen konnte, sagte den
Frieden an für den 11 . November 1915. Er rechnete
aus Quersummen geschichtlicher Zahlen dieses bestimmte
Datum heraus . Diese Weissagung fand große Zuver¬
sicht — Aber sie zeigte sich als durchaus falsch. —

Aus einer anderen Zahlenspielerei fand jemand
den 10. Jul : 1919 als Tag des Friedensschlusses. —
Roer auch diese »Hoffnung erivies sich als trügerisch, und
so ist jede Friedensweissagung bisher fehlgeschlagen.

Als Htndenburg einst gefragt wurde, wann er den
Frieden prophezeien könne, soll er geantwortet haben:
„Im Kriege gewöhnt man sich das Prophezeien am
besten ganz ab." Sind nun auch keine Friedensweis-
sagungen eingetroffen und auch keine mehr anzufüh-
ceu, so liegen einige gute Prophezeiungen über das
Ende des Weltkrieges vor,  welche geeignet sind,
uns Freude  zu machen.

Eine holländische Wahrsagerin sagte 1688 : „1066
zog ein Wilhelm gegen England und eroberte es;
622 Jahre später gewinnt ein anderer Wilhelm den
englischen Thron , und nach soviel weiteren Jahren,
wie die Umkehrung der Zahl ergibt 622 (226), also
1914 wird ein dritter Wilhelm kommen, um die Herr¬
schaft Englands zri Fall zu bringen."

Eine andere Prophezeiung haben die Franzosen

Kriegsanleihe
fff»ie Saat -
Oer Frieden ofe

Ernte!

ie der Landmann das
ersparte Saatgut zur
rechten Zeit -er

Erde anvertraut/ so mußt Du
jetzt

jeden ersparten Groschen
Deinem Vatertaude leihen!

Darum zeichne!

letvst für ihre Niederlage gefunden. VI15 am 12. Lep-
tcmbcr 1914 aus dem Ochsenfelde bei Tann im Eliatz
bie Deutschen gegen eine große Ilebermacht Sieger
geblieben waren und die Bauern von der Flucht der
Franzosen hörten, sagten sie: „Nun wird Teutschland
Sieger blciüen," denn ein Aberglaube knüpft sich an
das Ochsenseld, daß wer hier siegt , auch überall Sieger
bleibt. • >

Noch eine Prophezeiung aus einem Kloster aus
dem Jahre 1869 gibt zutreffende Einzelheiten über den
Weltkrieg und endet mit den Worten: Deutschland
ivird gegen die andere Mächtegruppe Sie¬
ger  bleiben.

Aber auch die Sterndeutung  hat schon Bei¬
spiele von bewundernswerten - Voraussagungen
gegeben: So wurde 1889 am 1. Januar
in allen größeren Zeitungen ein Horoskop
iwiedergcgeben. das ein Engländer Kaiser Wilhelm
gestellt hätte für dasselbe Jahr und für die Zukunft.
Ende des Monats Januar sollte ein Freund Kaiser
Wilhelms eines gewaltsamen Todes sterben. Alle Welt
zerbrach sich den Kopf, wer dieser Freund wohl sein
könne. Tas Resultat des Nachdenkens und Ratens
war denn genau wie bei der zweiten Prophezeiung,
hvelche Deutschland einen Krieg ankündete für den
Monat März , in welchen» Deutschland blutige Ver¬
luste. aber docki Gewinn an Land und Sieg haben

wurde. Man sagte: „Dummes Zeug'." Lveoer
Mensch bekannt, welchen enge Freundschaft
Kaiser verband, noch war ein Krieg
dessen Vorspiel im Januar in der ganzest »
noch nichts zu finden war. Also: Unsinn"
Vollständige Verwerfung der an sich sehr inter^Deutung aus den Sternen.

Außerdem wurde auch mit Bestimmtheit
geben, daß der Kaiser sechs Söhne und eine )
erhalten würde, daß viel soziale Schwierigkeiten
Regierung erschweren sollten und zuletzt der
krieg eine schwere Zeit bringen würde.

Es mochte wohl kaum jemand noch an die« »!llic
jahrsprophezeiung gedacht haben, als Ende v jj bi
desselben Jahres das Drama auf Meirinq »Ä' ,*ett
dort erfolgte Tod des Kronprinzen Rudolf vono, U
reich die Gemüter erregte und bewegte. Ta wurde Ve
Erfüllnng der ersten Prophezeiung gedacht und ; ,
war gespannt, wie es nun mü dem Kriege im4, Ä.
sein würde. Im März 1889 hatte Deutschlands
unverhofft den Krieg mit Samoa , die Blutvem^
den Sieg und den Gewinn . — Auch die sw « s-
Kinder des Kaisers hat sich erfüllt , ebenso pa° , ,l vo
treten des Weltkrieges nach einer längeren RegieMa
unter manchen sozialen Schwierigkeiten. ge

de

So zeigen uns denn diese Tatsachen der
süllung von Vorhersagen  die Bestätiquoe(£3 ntht mpfSr SMttripilten Weisheit : Es gibt mehr Dinge zwischen"^ ^te>
und Erve , als Schulweisheit sich träumen lönt. I“-0-16''
lern jeder etwas wissen möchte über den Aus- KÜe'
des furchtbaren Ringens , über den Dag , an de« jndei
»ns zurüügelassenen Glocken zu Friedensglocke,,! Wer
den und den Frieden einläuten , niemand kann' *
vort geben, noch aus den Aeußerungen hoher ^
jöchster Personen dieselbe entnehmen, weil außer!
niemand etwas weiß und darum auch nicht sagen i,

Aber Eines wissen heute alle.  Eines 5
der Krieg allen Menschen gelehrt, nämlich: Wie ,nfn
wir es gehabt haben in unserem so viel geläste ®
Deutschland! Und stolz heben wir den Kopf und ft- ft
Weiches Land, welches andere Land hätte wchj jMio
vre Deutschland der furchtbaren Uebermacht se ' *§
Feinde standhalten können?! Es mutz also doch• ^
Land mit tüchtigen Menschen und guter Führungj
Wo ist ein Volk, das so willig und heldenhaft^ crj
Kriegsschmierigkeiten trägt , so treu das Reich&gej
Äeld versorgt , das einsichtig ist, zu wissen , dah, * ,
Äeld kein Siegen möglich ist! Wo ist das Voft eine
welchem jeder einzelne in Stolz und Liebe für id B,
Vaterland , in Stolz und Liebe für das selbst von, nkabf
Feinden bewunderte Deutschland auch die 7. Kri(tugni
anleihe zeichnet mit dem, was er hat, sei es no>lden
wenig, set es noch so viel , um auch nicht einen "!abf
breit den Feinden Platz zu machen oder den E„
in deutsche Gaue zu ernröglichen. Deutschlands êhe
sehen hat niemals größer, niemals heldenhafter ll̂ te
bestanden als eben jetzt, wo es trotz der bevew "-v r̂
Ueoermacht seiner Feinde, trotz aller Tücken und i des
leumdungen vie undurchdringliche  eiserneÄ ßräg
hält , welche es auf Feindes Boden aufzucichtto
standen hat zu wirksamem Schutz für das beis. e
Land, für das deutsche Volk und für jedes da• .
Haus , darum zeichn et schnell die  7 . Kril ,
anleihe!

Wir Teutsche dürfen stolz das Haupt ech chen.
Jahre stehen wir trotz Ansturms und Uebermacht, Di
festgewachsen in der Feinde Boden, eine unbi Hop
bare Pkacht zu Lande, in der Luft und auf den Mi
D, Teutschland. hoch in Ehren! Gott ist mit un-!,^
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Deutscher Reichstag . 2
— Berlin,  26 . Septemb Ml

Ter Reichstag nahm heute seine Tagung fo Put
auf . Das 5)aus war gut , doch nicht übermäßig 5 ? ar
Das Haus gedachte zunächst des Heimgegangenen ®h
Basscrma»«» nach warmem Nachruf seitens des s R. s)
deuten durch Erheben von den Sitzen.

Danach wandte sich der Präsident Dr . Kaem>
großem Nachdruck gegen den Versuch des am«
scheu Präsidenten - I i

VUsan , das deutsche Volk gegen den Kais«
auszuspielen . Er riß dem heuchlerischenGeg"«
erbitttich die Maske vom Gesicht durch den S11 \;
darauf , daß dieser Mann , der immerzu von „f LJu
heit" und „Menschlichkeit" spricht, durch die Eh,
tions  lieferungen unzählige Menschenleben ver« >Mic
habe: daß dieser Mann , der immer vom „Sch» ^De
kleinen Nationen" spreche, das kleine Grieche «> lldrat!
durch seine Verbündeten elend habe vergewaltiB |6tpe
sen, ohne auch nur einen Finger dafür zu r«
daß dieser Mann fortwährend eine unneul ,,
H alt unggegeuüber Deutschland  eingeB .- !
habe, demselben Deutschland, für das er Sympa»
hegen behauptete. Tas deutsche Volk werde, st
der Präsident unter lebhaftem Beifall aus , auö !
rika gegenüber wie allen anderen Feinden geĝ ^"Tt m' CUgerüstet sein. ,

Tas Haus nahm daun den Nachtragsetat, i
neue » Ncichsiimtcr und Vcamtcnstcllung«'

enthält , in einer Rede des UnterstaatssekretN »
Reichsschatzamt von Roedern entgegen. Der/"
legte die Einzelheiten dieser neuen Organisatst"- ,
sie in der Presse bereits behandelt worden sst̂ ,
gehend in ihren finanziellen Wirkungen dar. l

Tas Haus vertagte darauf die Besprechum!die
den Z. Oktober, um für die Ausschutzberatuttgs" Äens
zu gewinnen . Zugleich gab es dem Präsiden» iet n
Ermächtigung, dem Generalfeldmarschall von V' .
bürg zu seinem tzjeburtstage die Glückwünsnk̂
deutschen Polles auszusprechen. ftt

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 27. Sept . Zur Aufklärung

völkeruug über die Notweuvigkeit der Verdunkeln̂ >ob
nahmen zum Sthutze gegen Fliegergefahr teilt das
»ement der Festung Mainz mit, daß die AbblendM
Fensterflächen mit weißen Vorhängen oder Gardinen
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sätzlich nicht genügt. Die Lichtquellen werden
nicht genügend at'gedämpf', sondern werfen eine» ^
sodaß in dunklen Rächten selbst aus großer 9,
Lichtschimmer ein leicht erkennbarer Richtungspnn^
bequemes Ziel für Bombenabwürfe bildet.

Bei Fliegerangriffen auf Städte
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^gebiet ist unzweifelhaft festgestellt, daß diejenigen
Gruppen am stärksten durch Bombeneinschlägegetroffen
len, deren Umgebung durch nicht genügend verdunkelte
>cr und abgeblcndete Lichtquellen erhellt war. Es wird

im Interesse der Bevölkerung darauf hingewiesen
\  ollen Umständen vorhandene Läden, Rolläden und,
[C Vorhänge bei Eintreten der Dunkelheit zu schließen
falls solche nicht vorhanden und neue Webstoffe nicht

,afft werden können, alle dunkle Stoffe, Decken und
j., die unbenutzt in Truhen und Schränken liegen, zur
'hängung der Fensterflächen zu verwenden. Selbstoer.
blich aber ist es zwecklos, alle diese Maßnahmen nur
der Straßenseite durchzuführen, damit durch die über-
enden Organe bei Nichtbefolgung der Vorschriften
Unannehmichkeiten entstehen. Dieselbe Sorgfalt bei

Verdunkelung der Lichtquellen ist gleichfalls für die
der Hofseite führenden Fenster anzuwenden.
* Geisenheim , 27. Sept. Aus dem feindlichen Aus-
e kommen noch immer Briefe von angeblichen deutschen
zs- oder Zivilgefangenen, die zum Teil gefälscht, zum
vom feindlichen Nachrichtendienst beeinflußt sind. Es

iegi« iid auf diese Weise versucht, Auskunft über Stimmung
hLebensmittclverhältnisfe und olle Arten von Waren,
vlogcn von Industriewerken, Abbildungen von deutschen
tobten, technische Bücher und Fachzeitschriften oder deutsche

läßt liweispopiere zu erlangen. Sollten an irgend einer
Ausz klle Briefe eingehe», die einen derartigen Verdacht be¬
be» «»den, so ist Vorsicht und s sortige Anzeige bei dem

ien Wernement(Abteilung Abwehr) notwendig,
rnn! * Geisenheim , 27. Sept. Ter 7. Kriegslehrgang
kem" Winter-Gemüsebau findet in der Zeit vom 8. bis 10.
jen| lobet 1917 au der König!. Lehranstalt für Wein-, Obst-
umzJ Gartenbau zu Geisenheim statt. Männer nnd Frauen
M i»en daran unentgeltlich teilnehmen. Anmeldungen sind
ellst« ich Angabe des Vor- und Zunamens, Standes, Wohn-bfra «s sowie der Staatsangehörigkeit baldmöglichst an die
weh Sektion der Lehranstalt zu Geisenheima.Rh. einzureichen,
rj ' § Geisenheim , 27. Sept. In der Geisenheimer

mbergsgernarknng, wiederum in der Lage Kläuserweg,
im Weinberge des Herrn Peter Spring ein neuer Reb-

hast Herd entdeckt worden. Die entsprechenden Maßnahmen
eich ft getroffen worden.
öaB1 * Geisenheim , 27. Sept. Am 25. September 1917
Voll eine Bekanntmachung Nr. Q 1/6. 17. K. N. 21., betref¬
fs >dBeschlagnahme nnd Bestandserhebung von Korkholz,

oon; jtfabfäQeu und den daraus hergestellten Halb- uud Fertig-
Kri Missen, in Kraft getreten. Von dieser Bekanntmachung

; m üben betroffen: Korkholz, Zierkorkholz und Korkholzbrocken,
ten Abfälle, neue und gebrauchte Korkstopfen(Pfropfen) Kork-
i H »ide, Korkscheibcn, Korkringe, Korkfender sowie alle übrigen
„bz gehende nicht genannte Erzeugnisse aus Kork(auch ge-

>"khie) sowie Kunstkork und sämtliche Erzeugnisse daraus.
)ame«Veräußerung, Lieferung, Verarbeitung und Verwendung
undl beschlagnahmten Gegenstände zwecks Erfüllung von
neM flrägenjder Heeres- oder Marienebehörde ist gegen amtlichen-
Itte kjgabeschein gestattet,sofern die in der Bekanntmachung gc.

ffenen Bestimmungen über Höchstpreise(§ 8) befolgt werden.
ilerdem ist eine Veräußerung-, Verwendungs-, Berarbei-
>zserlaub»is bei Einhaltung gewisser Bedingungen vor-

erhi«ben.
lacht Die Bekanntmachung setzt ferner Höchstmaße von
unix Hopfen nfw , eine Meldepflicht und die Verpflichtung
' ^ Lagerbuchführungund Auskunstserteilungfest. Sie

Al auch gewisse Ausnahmen von den Anordnungen der
liinntmachung. insbesondere hinsichtlich der Vorräte in
inathaushaltunge».

temb Mit dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung tritt die
g u hiintinachung Nr. 3300/1. 17. Z. K. lila oom' 1. März
lgi 17 außer Kraft
men Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung Nr. Q.  2/6 . 17.

' 3i. 21., betreffend Höchstpreise für Korkabfälle und Kork-
^ »gnisse erschienen, welche für Zierkorkholz und Korkab-

"fKorkrückstände) sowie neue und gebrauchte Korken,
^hl aus Naturkork als auch aus Kunstkork, ferner für
gearbeitete alt^ Korken, Höchstpreise bestimmt. Es sind

-an« ""̂ re Lieferungs- und Zahlungsbedingungen, sowie in
"ijiii"»deren Fällen die Bewilligung von 2lusnnhmen durch

zuständigen Militärbefehlshaber̂vorgesehen. Beim
f dickhalten von Vorräten ist die sofortige Enteignung zu

per» "artigen.
chn̂ Der Wortlaut beider Bekanntmachungen ist bei den

drats-2lemtern, Bürgermeister-2lemtern und Polizei-
| täl^rden einzusehen.
e«t: H Zur weitere« Förderung des - arge" lose» Ver-

s; sind die Pvstanstalten angewiesen worLeu, weiße
alhi^ »bankschecke und die zu Zahlungen an Postlassen
soi gllasseneu Privatbankschecke auch dann anzunehmeu,
;«Ä ^ im Scheck als Zahluirgsempfängernicht die Post-
geg«l w an die Zahlung geleistet werden soll, sondern

f andere Kasse, Firma oder Person mit dem Zusatzf di "et lieberlv ' naer" anaeaeben ift.
am IX Bom Wein , 25. Sept. Aus den Kreisen der
0 "ärinker wird dein Mannh. Gen.-2lnz. geschrieben: In
K Fachblätlern des Wcinhandels liest man jetzt auffallend

M , ^ Artikel, in denen gegen den hohen Weinpreis Stimm-
siiidj! gemacht wird. Erst wies man auf die rumänischen

hin, die nach Deutschland überführt worden, dann
f)ti»91 bie Weinvorräte der Südländer, die nur auf den

Anschluß warten würden, unser Land zu überschwemmen
wurde mit der angeblich bevorstehenden Beschlag-

usch« '",c der Weine bange gemacht und schließlich ivics man
den armen notleidenden Weintrinker. Dem letzteren ist

!t nicht mehr zu helfen, denn die Weinpreise haben eine
"belhafte Höhe erreicht, daß der nicht mil Glücksgütern

M J1 Kriegsgewinn gesegnete Mann sich des Weines
^ entwöhnen müssen. Ihm kanns also schließlich gleich
iß °b der Wein noch etwas teurer wird oder nicht. Als
1 ni ^ Awürdige Jahrgang 1916, der im Herbst zu 1500
ib'1.™ka§ Fuder eingckauft ivurde, im Laufe des Jahres

i» 4000 Mk. sieg, hat stch aber niemand gegen die
^ Preise in den Weinfachblättern gerührt. Erst vor

ülngieserernte sei beschlossen worden für die 40 Liter
Dieser höchste, s 60—70 Alk. zu zahlen. Nachher
* die Herrn das Doppelte anlegen müssen. 2tus all-
ersieht man aber, daß der Weinhandcl wie der Wein-
!o viel nimmt, als er bekoinmen kann, und daß die

Liede zum Weintrinker bei beiden nicht weit her ist. Da¬
her schreitet man seitens der Weintrinker hier und dort zur
Selbsthilfe.

Aus aller Welt . ~
** 100 Häuser abgebrannt. Lemberger Blättern

zufolge hat in Borhslaw eine Feuersbrunst mehr als
einhundert Wohnhäuser eingeiischert. Zahlreiche Fa-
nrilien sind obdachlos. Der Schaden wird auf zehn
Millionen Kronen geschätzt. Militär gelang es, den
Brand auf seinen Herd zu beschränken.

** Ter kluge Städter . In der Magdeburger Börde
erbot sich ein Berliner , seinen Verwandten, die ihm
die Futtcrmirtelnot vortrugen , bereit, auf Grund seiner
„Beziehungen" aus Berlin Futtermittel zu schicken. Er
«satte seine „Verbindungen" auch wirklich in Bewegung
gesetzt und zwei schwere Säcke voll Kleie aufgetrie¬
ben. Ta er nur „Saat " deklarieren konnte, dellärierte
er die Kleine als — Saatkleie, worauf sie beschlag¬
nahmt ivurde. — Und die in der Börde lachten.

** Was kümmert die der Preis ? Durch einen
Beamten des Kriegswucheramtes wurde bei Aus¬
übung der Ueberivachung des Lebensmittelverkehrsin
Bad Kissingen  festgestellt, daß ein dortiger Hotel¬
besitzer in letzter Zeit etwa 20 Zentner Fleisch, 138
ißfrrnd Butter , 250 Pfund Mehl, 1500 Stück Eier, 200
Stück Gänse und noch andere Lebensmittel außerhalb
der Perbrauchsregelung ohne Marken und  unter
bedeutender ll e be r schr e it u n g der Höchstpreise von
einem Metzger aus Oberfranken und einem amtlichen
Viehaufkäuser aus Nnterfranken geliefert erhielt. Letz¬
terer hat in 12 Fällen unbefugte Viehaufkäufe und
geheime Schlachtungen vorgenommen. — Die Luxus¬
botels treibeil damit ein besonders frevles Spiel; denn
durch ihr Treiben erwecken sie bei ihren goldstrotzenden
Besuchern den Anschein, als sei es „üblich", die ge¬
setzlichen Vorschriften zu umgehen.

** Gefährlicher Ochsentrank. Auf einem Acker bet
hecklingen gab ein Ostern aus der Schule gekommener
Junge einem Ochsen Benzol  zu saufen. Das Tier
mußte sofort geschlachtet werden, und der Besitzer
korinte nur dadurch vor noch größerem Schaden be¬
wahrt werden, daß das Fleisch auf der Freibank ver¬
kauft wurde.

** Ter Wein ist gnt geraten. In Klingeuberg am
Main fand die rote Traubenlese statt. Es war dies¬
mal wieder ein „rechter Herbst ". Ter diesjährige
Herbst kann als „gut"  bezeichnet werden, in man¬
chen Lagen übertraf er sogar alle Erwartungen. Ter
Preis ist sehr hoch und bewegt sich zwischen 13 bis
15 Mark hro Viertel.

** Bestohlener Goldhamster. 800 Mark in Gold
wurden dem Privatier Franz Zeller in Würzburg
aus einer Kassette gestohlen. Ter Dieb wurde aus¬
findig gemacht und ihm die Beute abgenommen. —
Ob das Gold nun in die Reichsbank wandert?

** Ter Tod durch die Stroh-Forke. In Friedland
hat den Tod der Arbeitectochter Bertau Lau in
Georgenau der Slrbeiterjungc Kasimir Breisier aus
Russisch-Litauen verschnldet. Beim Strohweiterschaf¬
fen während des Dreschens reichte der Junge dem
Mädchen dos Stroh mit einer Forke herüber; hierbei
neckten sie sich, indem sie sich Stroh zu- und zuriick-
warfen . Beim Zurückwerfen des Strohes entglitt dem
Jungen die Forke, und dte Zinken trafen die Lau über
dem linken Auge  so unglücklich, daß bald darauf de,
Tod eintrat. _ _

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 26. Sept . Die Schlacht in Flandern

zwischen Langemark und Hollebeeke(10 km) dauert noch an.
Stellenweise ist der Feind l km tief in unsere Kampfzone
eingedrungen, in der erbittert gelungen wird.

TU Merlin , 27. Sept . Durch unsereU-Boote wurden
auf dem nördlichen Kriegsschauplatz wiederum 26000 Bc.-
Neg.-Ton. versenkt. Unter den vers nklen Schiffen befanden
sich der bewaffnete englische Dampfer „Nellespy" 3955
Ton. sowie 2 unbekannte beivaffnete englische Daivpfer,
einer davon etwa 10 000 Ton. groß, vom 2lussehen des
Winifredian.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
TU Merlin 26. Sept. 2lm 24. September hatten

unsere Torpedoboote an der flandrischen Küste ein Feuer¬
gefecht mit feindlichen Zerstörern und Flugzeugen. Im
Verlaus des Gefechtes wurde ein feindliches Flugzeug ab¬
geschossen und die Besatzung, 2 englische Offiziere, gefangen
genommen. Unsere Torpedoboote hatten keine Verluste.

TU Breslau , 27, Sept . Der Dziennik Pelski vom
2b. d Mts . meldet die Ernennung des Kosaken Hetmanns,
General Kaledin zum Ober-Atamann der Ukrainer so daß
er nunmehr tatsächlich der Beherrscher Südrußlands zwischen
Dnjester und Don ist. Kaledin ist jetzt der Hauptgegner
Kerenskis geworden. Er verfügt über ein schlagfertiges
Heer mit dem er einen energischeren Widerstand leisten
kann als Kornilow.

TU Budapest , 27. Sept. Aus Stockholm wird dem
Pesti Naplo berichtet: Nach der Rußkoja Wolja beurteilen
russische politische Kreise die Mitte Oktober in Bern zu¬
sammentretende Friedenskonferenz als sehr wichtig. Ruß¬
land wird bei dieser Konferenz durch den gewesenen 21!i-
»ister für soziale Arbeiten und jetzige» Gesandten in Herrn
Jefremow, vertreten sein. Nach dem genannten russischen
Blatte wird in sehr entschiedener Form erklärt, Jefremow
habe einen direkten Auftrag mit dem Grafen Michael Ka-
rolyi Verhandlungen zu führen.

TU Kopenhagen , 27. Sept. Der Londoner Bericht¬
erstatter von Politiken bezeichnet den l tzten Luftangriff auf
England als einer der größten bisher staltgcfundencn. Die
Deutschen benützten die jetzigen mondklaren Nächte. Durch
Sternbomben der Luftabwehr-Truppen wurde ber Himmel
beleuchtet und der 2kngreifer erkannt. Hunderte von Ge¬
schützen spieen Feuer, die Luft war von summenden Flug¬
zeugen erfüllt, das Dröhnen der Kanonen und der laut ex¬
plodierenden Kugeln mischte sich mit dem Lärm bedeuten¬
der Bombenexplosionen. Durch die Vorsicht des Puplikums
wurden nur 6 Menschen getötet und 20 verwundet, größ¬
tenteils infolge Neugier und Leichtsinn.

TU Lugano . 27. Sept. Êiner 2lihe>ier Meldung vom
Samstag zufolge, haben die Italiener Janina den Griechen
in feierlicher Weise übergeben.

TU Kern , 27. Sept . 2lus Rom wird zur deutschen
Antwort-Note berichtet: aus dem Vatikan verlautet, daß
der Papst seiner Antwort auf die Note der Zentralmächte
an Deutschland eine Anfrage beifügen werde, über das ent-
giltige Schicksal Belgiens. Dieser Puukt scheine das wesent¬
lichste Hindernis für Amerika »nd England zur Weiterführ¬
ung der Friedensunterhaudluiigenzu fein; dagegen fei die
Meldung, der König von Spanien sei z»m Schiedsrichter
ausersehen, mindestens ungenau.

TU Lugano , 27 . Sept. Der Osservatore Rvmano
erklärte, die Antwort der Mittelmächte auf die Friedensnote
des Papstes enthalte genügend Entgegenkommen, wie man
es kaum in einem derartigen diplomatischen Dokument seitens
der Mittelmächte habe erivarten können. Ueber diese Aus¬
lassungen des päpstlichen Organs ist natürlich die kriegs¬
hetzerische Presse empört.

Der Secolo gibt seinen Unmut 2lusdruck, in dem er schreibt,
der Past habe nie zwischen dem Angreifer und den 2lngegris-
fenen, als zwischen Wolf und Lamin unterscheiden können.

Die Tribuna sagt: Der päpstliche Vermittelungsversuch
sei gänzlich mißglückt. Popolo d'Jtalia nennt bas ganze ein
jesuitisches Vorgehen.

Prirattclegram üer„@ei[enQeimer3(ituug“
WTB Gr otzes Hauptqrrartier,27 . Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee de§ Kronprinze» RnWrecht von Bayern
Die Schlacht in Flandern hat gestern

oon früh morgens bis tief in die Nacht
ununterbrochen getobt . Sn kleineren Kämp¬
fen setzte fie sich bis morgens fort.

Wieder hat die kampfbewährte 4. Armee
dem britischen Ansturm getrotzt.

Truppen aller deutschen Gaue haben
Anteil an dem Erfolg des Tages , der dem
Feinde noch geringeren Geländegewinn
brachte als der 20.  September.

Trommelfeuer unerhörter Wucht leitete
die Angriffe ein . Hinter einer Wand
oon Staub und Rauch brach die englische
Infanterie zwischen Mangelaar und Hole-
becke vor , vielfach oon Pauzerwazen
begleitet.

Die beiderseits von Langemark mehr¬
mals anstürmenden Feinde wurden stets
durch Feuer und im Nahkampf abgeschlagen.

3n der Gegend östlich von St . Julien
bis jzur Stratze Menin -Hpern gelang den
Engländern bis zu 1 km. Tiefe der Ein¬
bruch in unsere Abwehrzone, in der sich
dann tagsüber wechfelvolle Kämpfe ab¬
spielten.

Durch Verlegen feiner artilleristischen
Maffenwirkung suchte der Feind das Vor¬
gehen und Eingreifen unserer Reserven
zu hemmen . Die eiserne Willenskraft
unserer Regimenter brach stch durch die
Gewalt des Feuers Bahn.

Der Gegner wurde an vielen Stellen
zurückgeworfen.

Besonders hart wurde an den von
Ioonebeke bis Westmark ausstrahlenden
Straßen und am Abend in Gheleuwald ge¬
rungen . Das Dorf blieb in unserem Besitz.

Weiter südlich hin, bis an den Kanal
Menin -Npern brachen wiederholte Stürme
der Engländer ergebnislos und verlustreich
zusammen . Der Feind hat hier seine An¬
griffe nicht erneuert.

Mindestens 12 englische Divisionen wur¬
den im Kampfe eingesetzt.

Sie haben die Festigkeit unserer Ab¬
wehr nicht erschöpft.

3n den übrigen Abschnitten der Front
und im Artois steigerte stch nur vorüber¬
gehend die Feuertätigkeit.

Die Beschießung von Dstende in der
Rächt vom 25. bis 26. September forderte
außer Gebäudefchaden auch unter der Be¬
völkerung Opfer . 14 Belgier sind getötet.
25 schwer verletzt worden-

Front der deutschen Kronprinzen.
Rordöstlich von Soiffons , in einigen

Abschnitten der Chemin des Dames und
auf dem Ostufer der Maas blieb die
Kampftätigkeit der Artillerie lebhaft.

Es kam nur zu örtlichen Vorfeldgefechten.
17 Flugzeuge sind gestern abgefchoffen

worden.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Dünaburg , am Naroczfee, südlich
oon Luck sowie in Teilen der Karpathen¬
front , der rumänischen Ebene uud der
unteren Donau auflebende Feuertätigkeit.

Mazedonische Front.
Keine Ereigniffe von Bedeutung.

Der Generalquartiermeifter Ludendorff.



Eine Nacht arrr Suez.
! von Paul Sch weder , !» j

Kaiser!. Osman. Kriegsberichterstatter.
Poir mehreren Beduinen war gemeldet worden,

daß sich bei Madama , oberhalb von Suez, ein Brücken¬
kopf und eine Brücke über den Kanal befinde, und daß
in diesem Brückenkopf auch bei Nacht etwa ein Ba¬
taillon lagere . Infolgedessen entschloß sich der Füh¬
rer, diesen Brückenkopf zu überfallen und das Ba¬
taillon aufzuheben. Auch wollte man sich unter gün¬
stigen Umständen der Brücke bemächtigen und eine
Sperrung des Kanals versuchen. Eine Offiziers-
patrouille , die in der folgenden Nacht vorging . hatte
t,ei dem absoluten Mangel an Wegen und in dem
undurchdringlichen Dunkel den richtigen Weg verfehlt
und war statt nach Madama nach Port Guilleaume ge¬
langt . Wie waren also ohne Bestätigung. ob die
Beduine nmeldnng richtig sei. Nochmals eine Nacht
cibzuwarten. verbot sich, weil die Wahrscheinlichkeit
einer Entdeckung der Truppe inuner näher rückte.

Tarum liest Oberst von Kreß
Vormarsch auf gut Glück

antreten Nach Einbruch der Dunkelheit ging cs los
und man gelangte trotz der stockfinsteren Nacht, gu,
vorwärts . ÂlS ' Richtungsweiser diente eine ein,am,
Kanallatcrne . Um sich nicht durch Pserdeschnauber
tisw. zu verraten , mußte alles im tiefen «aud itiul
denlanq zu Fuß marschieren. Als man »ach Angabi
der Beduinen nur noch einige Kilometer vom Kana
Entfernt war, wurde Halt gemacht und zwei Offiziere
gingen allein vor. Tabei wurden Relais gestellt,
um' ihnen den Rückweg zu erleichteru. Tie beiden Offi¬
ziere stießen unvermutet plötzlich gegen eine Traht-
wa»d . die bei der Berührung einen schrillen Ton
wie eine Glocke auslöste. Gespannt lauschte man, aber
nichts rührte sich. Die Offiziere gingen nun an dem
Hindernis entlang , stießen bald auf einen Schützen¬
graben, der ohne Böschung in die Erde versenkt >var,
und fanden schließlich einen Durchgang durch den Zaun,
der hier den Kanal begleitet.

In Serpentinen , die immer nur je einen Mann
passieren ließen, ging es weiter vorivärts . Mit
angespannten Nerven schlichen sie sich nun vorsichtig
bis an den Kanal beran. der in, Lickit der Sterne

uuu ui uet eigenartig lugieii, givcigen vcacyuusl oer
Wüste erglänzte. Es kam sie die Lust an . in das
Wasser zu springen und nach dem anstrengenden
Marsch darin zu baden. Aber da stieß auch schon vom
jenseitigen Ufer ein Boot ab , und es war die höchste
Zeit für sie geworden, zurückzugehen. Mit Hilfe des
Relais waren die beiden Offiziere bald wieder bei der
Truppe , und auf Grund ihrer Meldung, daß das
diesseitige Ufer nicht besetzt und somit ein Luftstoß
unternommen wäre, zog man sich vorsichtig wieder
zurück. Weder war eine Brücke noch ein Posten vor¬
handen. DaS einzige war eine Fähre, mit Landungs¬
stegen auf beiden Ufern, die in der Nacht aus das
jenseitige User gezogen wurde.

Um aber nicht ganz umsonst den Wog zum Kanal
gemacht zu haben, wurde bet Guilleaume eine Batterie
unter dem Schutze von zwei Kompagnien in Stellung
gebracht, um ev. ein vorüberfahrendes Schiff zu ver¬
senken. Ter Rest der Truppe bezog währenddem Aus¬
nahmestellung in den Dünen Ter Batterie gelang es
auch, den Kanal zu erreichen Mit unsagbarer Mühe
wurde

das Geschütz auf die hohe Ka«ar<,ö,ch«ng -gebracht
und eingegraben, während schon in nördlicher Rich¬
tung die Lichter eines mächtigen Kanalbaggers heran¬
nahten. Alles verhielt sich mäuschenstill, um sich nichtdem dies-

von sieben
singend daher-

gezvgen kam. ' Im nächsten Augenblick stehen sie auf
30 Schritt Entfernung unseren Leuten gegenüber.

Ihr Schreck ist so groß, daß sie. statt davonzu-
laufen oder sich zu ergeben, zu feuern beginnen. Nach
einer halben Minute sind alle sieben niedergemacht.
Aber das Feuern der Patrouille hatte leider genügt,
den Feind auch am jenseitigen llfer zu alarmieren.
Sosort stieg auf dem hohen Signalnrast von Guill aume
der Befehl; „Alle Schiffe stoppen!" - Auch der Bag¬
ger stoppte —

ein Pech ,onvergleilhen!
Noch 40 bis 50 Schritte weiter, und ec wäre für unser
Geschütz zu erreichen gewesen. Tle Besatzung von
Guilleaume eröffnete alsbald ein wirkungsloses, aber
viel Lärm machendes Feuer , so daß dem Führer
nichts anderes übrig blieb, als den Rückmarsch anzu-
orduen. Während des Rückmarsches eröffnete der
Kt-i»b mit einer ienseits des Kanals isinter den

Lumme» verneaien *ouuet'ie pener uno eg«t '.uiiiinn *- » - •- » — . — vv UQn
unserer Seite zwei Tote und einen Verwundeten *
erreichte aber sehr bald die schützenden Dünen' ,
blieb noch einen ganzen Tag und die folgendew
an diesem Platze, um den Truppen Ruhe zu gx-
21m Morgen des 23. März ging bei geradezu i”ef;
Wetter der Heimmarsch von statten Tie Äac'
von zwei Kompagnien und einer Gebirgsbat?
wurde noch von dem mit überlegenen Kräften anrüe
den Gegner in ein Gefecht verwickelt, sie konnte
jedoch ohne nennenswerte Verluste loslösen, und
Engländer hüteten sich wohl, über die von uns i>
gehabte Stellung hinaus die Verfolgung weite
führen.

ll

«a/erz uno Ernfki _
tf Dir vergessenen Schiffsschweine. Es hm,. , fw

Bord eines kleinen Kreuzers, während der Sees» '»
vor dem Skagerrak. Unablässig brüllten die Ges a
und sandten Tod und Verderben hinüber nach der
wattigen englischen Uebermacht. In treuer deut-M
Pttichiersüllung harrte jeder einzelne Mann auf sei»
Posten aus , die Heizer an den Geschützen, die Sic'-»
gaste auf der Brücke, die Heizer vor den Kei>
das Maschinenpersonal an ihrem Stande , die u
in den Munitivnskammern, indes der Kreuzer
eine dichte Wolke von Pulverdampf gehüllt , u» -*■
unermüdlichem Feuern Vernichtung in die Reihen̂ '
Feinde sandte. Das gewöhnliche Mittagssignal „Ba
und Banken" war heute ausgefallen. Wer dacht-
der Hktze des Gefechtes an Essen, da endlich bie
legenheit gekommen war, mit unserem Hauptfci •
Abrechnung zu halten. Und doch gab es an ü
Lebewesen, die den Hunger spürten . Tie Sä f
schweine, ans begreiflichen Gründen die Lieblinge
Mannschaft, hatten durch das unaufhörliche Ton:,
der Geschütze anscheinend ihre sonstige Ruhe e
büßt, und aus ihren wimmernden Tönen ging
vor. daß sie es in dem Höllenspektakel des' Ges->
mit der Angst bekommen hatten. Ta fiel es e\
unserer Blaujacken ein, daß die Schweine noch
Futter bekommen hatten , und mit den Wo:
„Mensch, die Schweine haben ja heute noch nicht:
fressen gehabt, hole du mal solange für mich 0
naten mit !" wandte er sich an seinen Freund g
eilte schleunigst von danne.n, um die SchisfsM:
mitten in der Hitze des Gefechtes mit Futter zu i

Am 2b September 1917 sind zwei Vekmintmach'
uugm betreffrnd„Beschlagnahme und Bestandserhebung
von Korkholz, Korkabiäüen und den daraus hergejlellien
Halb- und F eingerzruowsle»" vrd „Höckstprcsie für
Korkabiälle und Korterz eugnisse"  erlassen morden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht morden.

Stellvertr Generalkommando 18. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

Am 25. September 1917 ist eine Bekanntmachung
Nr . W . G. 844/9. 17. KR.A. betreffend„Beschlagnahme
von gebrauchten und ungebrauchten Segeln, Zeilen und
Zehptonen" eriaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Ltellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps

Gouvernement der Festung Mainz.
Kekanutmachnug.

Die für den 1 Oktober itulirmitmtr gjol ?-
nerffeigeruug im Distrikt ffirloniuskapeUe

findet vorläufig nicht statt.
Geisenheim,  26 . Sept. 1917.

Der Magistrat . I . V.: Krem er,  Beigeordneter.

ZeilhNM auf Me7. Kriegsanleihe

Kekamitinachuiig
Der für Freilag bekanntgegebene

Verkauf von Margarine
sindet erst am Samstag, den 29. September statt.

Geisenheim,  den 27. Sept . 1917.
Der Beigeordnete: ir einer.

Sekanntmachmig.
Nachdem das Vorhandensein der Reblaus in dem

Weinberg des Peter Spring im Distrikt „Kläuserweg",
Kartenblatt 12, Parzelle Nr . 280/107 durch die berufenen
Sacdverständigen festgestellt worden ist, verordne ich auf
Grund der Gesetze vom 27. Februar 1878 (Ges.-S.
S . 129) und vom 6. Juli 1904 (Reichs-Ges.-Bl. 621)
das folgende:

1, Es ist verboten, von den durch Draht ern-
gezäunten und mit Schildern, welche folgende Aufschrift
tragen : „Polizeilich gesperrt. Geisenheim, den 22. Sep¬
tember 1917. Die Poiizeiverwaltnng: I . V.: Kremer,
Beigeordneter" näher bezeichneten Teilen der Eingangs
erwähnten Grundstücke Reben, Rebteile und Erzeugnisse
des Weinstocks, ferner andere Pflanzen oder Pflanzenteile,
gleichviel ob bewurzelt oder»„bewurzelt, Rebpfähle, Neb-
bänder und Weinbaugerülschasten, sowie Erde, Kompost.
Dünger oder einzelne Bodenbestandteile zu entfernen.

2.  Die unter Nr. 1 bezeichneten Teile der Grund¬
stücke dürfen ohne besondere polizeiliche Erlaubnis nicht
betreten werden und werden polizeilich beaufsichtigt.

3 . Die Entfernung von oberirdischen Früchte»,
namentlich Weintraube»,' aus den polizeilich abgesperrten
Teilen der Grundstücke kann mil polizeilicher Erlaubnis
nud unter genauer Beobachtung der von der Polizei¬
behörde anzuordnenden Vorsichtsmaßregel»gestatte,werden.

4 . Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen
werden gemäß § 10, Ziffer 2 des Gesetzes vom 6. Juli
1904 mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld,
strafe bis zu 1000 Mk. oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

Geisenheim,  den 26. Sept >9>7.
Die P' olizeiverwaltuttg:

I V. Kremer  Beigeordneter.

werden kostenfrei entgegen genommen bei nuferer Hauptkaffe (Rhein¬
straße 44), den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen,
sowie den Kommissaren und Vertretern der Naffauischea Lebens-
verficherungsanftalt.

Air die Aufnahme von ( ombardkredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden5 '/̂ °/» und falls Lcmdesbank-Schuldverschreibun-
gen verpfändet werden, 5°/o berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassanischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung
der Kündigungsfrist, alls die Zeichnung bei unseren vorgenann¬
ten Zeichnungsstellen crolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 29. Septemberd. ) .
Äritgsmieihe-BeWerMS.

Zeichnungen bis M. 3500.— einschl. ohne ärztliche Untersuchung
gegen eine geringe Anzahlung.

Zeichnungen von M . 3500.— an aufwärts mit ärztlicher Unter¬
suchung ohne Anzahlung.

(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung überall gesucht.)
Direktion der Nassanischen Landesbank.

Hotel, Restaurant Cafe
tjolcl zur Gindc

Telefon Nr. 205.

GesWlMtiimiii
Mittel-RhemW.
Sonntag, den 30. Sepl

nachmitlags4 Uhr
Monatsversaminlung

im Dereinslokol. Gründung
einer Sammelstelle für Ka
ninchenfelle, an die säm
liche Miigliedcc die gewon
neuen Kaninchenfelle abzn
liefern haben.

Um guten Besuch bitb
Ter Vorstand.

M öorien Ol>s!
können täglich

Marktstraße 4 und
Kirchstratze 18

an Gregor Dillmann ab
geliefert werden.

Bezahlt wird der aller
höchste Preis.

!lm
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O. Dillmann “ “

Anordnung betr. Kartoffelernte.
Auf Grund des § 7 der Bnndesratsverord»ung

vom 28. Juni 1917 (RGBl S. 569) wird hiermit fol¬
gende Anordnung erlassen:

8 1
Jeder Kartoffelerzeuger ist schon während der Ern¬

te und zwar ab 15. September 1917 verpflichtet, täglich
fortlaufend das Gewicht der geernteten Kartoffelmengen
festzustellen und in eine Kartoffelliste, die ihm von der
Ortsbehörde geliefert wird, einzutragen. Die Nachprüfung
der Kartoffelliste unterliegt der Ortsbehörde. Wein keine
Liste zugestcllt wird, hat die Verpflichtung, sich eine Liste
bei der Ortsbehörde zu beschaffen.

8 2
Wenn eine Wintereinlagernng der Kartoffeln, ins¬

besondere in Miete», ftattfinbel, ist das Gewicht der ein¬
gelagerten Kartoffeln vorher genau festzustellen und in
die Kartoffclliste einzutragen. Dort wo sich am Ablie¬
ferungstage der Liste noch nicht geerntete Flächen befin¬
de», sind die noch nicht geerntete Kartoffeln von dem
Kartoffelerzeuger unter Berücksichtigung des bisher fest¬
gestellten Durchschnitisertrages der Ernte zu schätzen
oder es ist durch Proberodungen der voraussichtliche Er¬
trag möglichst genau zu errechnen.

§ 3
Der Kartoffelerzeuger ist verpflichtet, drei Tage nach

beendigter Ernte, spätestens aber bis zum 15. Oktober
1917, die ausgesüllten und ausgerechneten Kartoffellisten
bei der Orisbehörde abzuliesern.

8 4
Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld-

strafe bis zu zehntausend Mark oder mil einer dieser
Strafen wird bestraft, wer die vorstehenden Beitimm-
ungen nicht befolgt, wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben mach, und den zur Nachprüfung be¬
rechtigten Personen de» Eintritk in seine Räume, die
Besichtigung oder die Nachprüfung verweigert. Neben
der Strafe tonnen die Vorräte, aus die sich die strafbare
Handlung bezieht, eingezoge» werden.

8 5
ei:

Die Anordnung tritt am 15. September 1917 sich
Kraft.

Rüdesh  eim , den ll . September 1917.
Dev Kreisarrsschtth des Meingaukretse«

Mit Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachu»
wird darauf aufmerksam gemacht, daß an die Kartoffe
erzeuger Listen zur Verteilung kommen, in welche d
Kartoffelernte nach vorheriger genauer Feststellung dc
Gewichtes einzutragen ist. Sofort nach Schluß der Ec>
te ist die Liste an die Bürgermeisterei dahier einznreiche
Auch Erzeuger der geringsten Anbaufläche haben di
Listen anszusüllen. Diejenigen Erzeuger, denen Liste
nicht zugestelll werden, haben solche bis zum 29. l. Mt
auf hiesiger Bürgermeisterei abzuholen.

Geisenheim,  den 24. Sept. >917.
Der Magistrat . I . V. Kremer  Beigeordneter

-

_I » meinem Eck¬
hause, Friedrichstraße 18,
ist die
Pmme-MhM»lI

bestehend aus 4 Zimmern,
Küche nebst allem Zubehör,
ab I. Oktober anderweitig
zu vermieten.
M . Merz , Baugesch.
Niideshcim a Rhein.

Ei» Zimmer uttb
KW

zu vermieten
Steinh eimergartkn 13.

Beluffjsftarlen
Budjdruteei Innder

Mst
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Kaufe alle Sorten Od>
sowie auch auf den Vä» ^
men und zahle den höchste' ed.
Preis.
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ils

Wir snchril
für die Bedienung unseres
Jernfprech -Eiurichl ^ 's
gen für sofort oder späte
ein möglichst in kaufmä""'
schon Arbeiten schon
SeVllndertesRlllllellU
Chem. Ja&rifi, Winvel

Pfkx.
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